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Fernsprech-Anschluß Nr .10.

50. ^abrgang.

Aufruf!
Unsere deutschen Brüder stehen,zum

Kriegsjahres im Felde . Das Siegfriedschwert in der Faust darf nicht zucken, wenn
entscheidenden Schlage ausholend , am Ende des dritten

es gilt , heim-
Nur stahlharter Wille , getragen von siegesftoher Zu-
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tückische Feinde vom heimatlichen Boden fernzuhalten
„erficht, vermag diese Riesenarbeit zu leisten.
E Der Daheimgebliebenen Pflicht ist es , dazu beizutragen , daß der Geist unserer Truppen in langer , er-
müdender Kriegsarbeit frisch bleibe. Bücher sind Freunde und bedeuten für unser Heer und unsere Flotte eine
geistige Macht . Das Buch, das im Schützengraben , an Bord oder im Lazarett gelesen wird , ist mehr als ein
bloßes Mittel zur Unterhaltung und Zeitverkürzung : es schlägt Brücken zu der Welt , die zurzeit für den Sol¬
daten nicht da ist, die aber das Ziel seiner Sehnsucht ist. In Erzählung und Belehrung , in Scherz und Ernst
will das Buch die Herzen erquicken, die trüben Gedanken verscheuchen, Schützengrabeneinsamkeit und Lazarett-
ruhe verschönen. So sind Bücher Waffen , die den Mut stärken, und Mut ist Sieg.

Viele Millionen Bücher sind hinausgesandt , aber tausendfach tönt uns der Ruf nach Lesestoff von den
höchsten Kommandostellen bis zum schlichten Soldaten entgegen.

Für die Millionenheere sind Millionen Bücher erforderlich . Darum bitten wir um Geldbeiträge
für eineI Deutsche BiHstotnlt

zum Anlausm  Lesestoff für Heer und Flotte.
^kehören doch Bücher zu den wertvollsten Gaben , die heimatliche Liebe jetzt noch spenden kann.

Helft uns , daß wir schöpfen können aus dem Born , der im Volk der Dichter und Denker aus den
efen des deutschen Gemütes quillt . Gebt alle und reichlich für die Tapferen , Treuen , die mit Blut und

^kisen uns und das Unsrige, Volk und Vaterland verteidigen!
Der Ehrenpräsident:

von Hindenburg , General -Feldmarschall.

Der Ehrenausschutz:
v. Loebell, v . Stein,v. Trott zu Solz,

ter der geistl. u. Unterrichtsangelegenh. Minister des Innern . Kgl. Preuß . Kriegsminister.
v . Holtzendorff, Ludendorff,

Chef des Admiralstabes der Marine . Erster Generalquartiermeister.
Fürst v. Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg,

Kaiserlicher Kommiffar und Militär -Inspekteur
der fteiw. Krankenpflege A. m. W. b.

Wirk!. Geh . Rat Dr . Kaempf , Graf Arnim -Boitzenburg,
f Präsident des Reichstages. Präsident des Herrenhauses.
Wirkl. Geh . Rat D . Voigts , Adolf Bertram,

Präsident des Evang. Oberkirchenrats. Fürstbischofv. Breslau.
D . Wülfing,

Evangel. Feldpropst der Armee.
Wirkl . Geh . Rat Prof . D . Dr . v. Harnack,

Generaldirektor der Kgl. Bibliotheken.
General der Kavallerie z. D . v. Pfuel,

Vorsitzender des Preuß . Landesverems vom Roten Kreuz.

v. Eapelle,
Staatssekretär d. Reichsmarineamts.

Admiral Scheer,
khef der Hochseestreitkräfte.
v. Schjerning,

Generalstabsarzt der Armee
und Chef des Feld-Sanitätswesens.

Dr . Graf Ichwerin -Löwitz, Wirkl . Geh . Rat,
Präsident des Abgeordnetenhauses.

Geh. Reg.-Rat Dr . Pieck,
Mitglied des Vorstandes der Jüd . Gemeinde.

Dr . Joeppen,
Kathol. Feldpropst der Armee.

Wirkl . Geh. Rat Dr . Havenstein,
Präsident der Reichsbank.

Gräfin Wilhelm Gröben,
Vorsitzended. Hauptvorstandes des Vaterl. Frauenvereins.

Gesamtansschutz zur Verteilung von Lesestoff im Felde und i» de« Lazaretten
(Abt. 19 des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz)

D Arbeitsausschuß kath. Vereinigungen zur Verteilung von Lesestoff. Ausschuß für fahrbare Kriegsbüchereien.
Ausschuß für Unterstützung der evang . Militärseelsorge im Felde . Börsenverein deutscher Buchhändler . Caritas-
°erband für das kath. Deutschland . Central -Ausschuß für Innere Mission . Deutsche Dichter-Gedächtnis -Stiftung.
Kutscher Studentendienst von 1914. Deutscher Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke . Gesellschaft für
Ausbildung . Königliche Bibliothek . Königliche Hausbibliothek . Rhein -Mainischer Verband f. Volksbildung.
Verein vom hl . Karl Borromäus . Verein zur Verbreitung guter volkstümlicher Schriften . Wichern-Vereinigung.

Zentralstelle für Volkswohlfahrt . Zentralverein zur Gründung von Volksbibliotheken.
Antzerdem die Vorstände folgender Vereine:

Dkuffch-Jsraelitischer Gemeindebund . Deutscher Lehrerverein . Dürerbund . Evang . Bund zur Wahrung
beuffch-protestantischer Interessen . Evang . Verband zur Pflege der weibl . Jugend Deutschlands . Flottenbund
Äscher Frauen . Verein deutscher Zeitungsverleger . Vereinsverband akad. gebildeter Lehrer Deutschlands.

Volksverein für das kath. Deutschland.
Der Arbeitsansfchntz:

"eueral der Kavallerie z. D . v. Pfuel , Vorsitzender. Direktor W . Scheffen, geschästsführender Vorsitzender.
L Geh. Hofrat , Kommerzienrat Karl Siegismund , Schatzmeister.
^brrver»>altungsgerichtsrat Dr . Boethke. I . Tews . Wirkl . Geh. Ober-Reg .-Rat Dr . Wurmeling.

Montabaur,  den 25. Juni 1917.

^kr Vaterländische Frauenverein hat durch Uebersen-
^ von Drucksachen an die sämtlichen Ortsvertreterinnen
«ueises die Einleitung von Geldsammlungen in jeder
^nde veranlaßt und fordert die Kreiseingesessenen

auf, die für den so wichtigen Zweck ins Leben
ne Geldsammlung wirksam zu unterstützen . Der

«üli ist als besonderer Opferlag bestimmt worden.

Die Ortsvertreterinnen werden gebeten, das Ergebnis
der Geldsammlung in ihren Gemeinden möglichst bis
15. 7. an den Schatzmeister des Vaterl . Frauen -Vereins,
Herrn Kreissekretär S chr o d t in Montabaur , einzusenden.

Der Vorstand
des Vaterländische» Frauen -Vereins.

I . A. :
Bertuch,  Landrat.

Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 30. Juni 1917.

An die Herren Bürgermeister und die Staats¬
steuerhebestellen des Kreises.

Nachdem die Veranlagung der Besitz - und Kriegs-
steuer zum Abschluß gelangt, ist nunmehr mit der
Erhebung gemäß§ 70 des Besitzsteuergesetzes und § 31
des Kriegssteuergesetzes (Artikel 20 der Preußischen Aus-
führungsvorschristen ) zu beginnen . Ich bemerke hierzu
folgendes:

1. Im allgemeinen wird wegen der Einrichtung der
Hebestellen und Führung der Kassenbücher auf die bereits
ergangenen in der Sonderbeilage zu Nr . 3 des Regierungs¬
amtsblatts vom 20. Januar d. Js . abgedruckten aus¬
führlichen Vorschriften, sowie auf die Bekanntmachung der
Königlichen Regierung , vom 26. Januar d. Js . Regierungs¬
amtsblatt Nr . 5, Seite 27 Bezug genommen.

2. Die Sollbücher werden den Hebestellen in
der nächsten Zeit zugehen.

3. Da die Steuerpflichtigen durch die Veranlagungs¬
bescheide zur Zahlung bereits aufgefordert und diese Be¬
scheide mit Vordruck zu den Empfangsbescheinigungen
versehen sind , ist eine besondere Zahlungsanforderung der
Hebestellen durch Ausfertigung von Steuerzetteln nicht
erforderlich . Hinsichtlich des 1. Drittels der Kriegssteuer
geht den Hebestellen nach Zustellung der Benachrichtig¬
ungsschreiben an die Steuerpflichtigen Mitteilung zu, mit
welchem Zeitpunkte das Beitreibungsverfahren gegen
säumige Zahlungspflichtige zu beginnen hat . Bezüglich
des zweiten und des letzten Drittels ist das Beitreibungs¬
verfahren alsbald nach Ablauf der im § 31 des Kriegs¬
steuergesetzes festgesetzten Zahlungstermine einzuleiten.

4. Nach § 31 dritter Absatz des Kriegssteuergesetzes
sind d i e Kriegssteuerbeträge , soweit sie bis zum 1. Juli
1917 nicht gezahlt sind, mit 5 % zu verzinsen. Danach
können auch Zinsen bei Vorauszahlung der am 1. No¬
vember 1917 und 1. März 1918 fälligen Teilbeträge , so¬
fern die Zahlung nach dem 1. Juli 1917 erfolgt , nicht
vergütet werden.

Eine Verzinsung von Vorauszahlungen (8 31, Absatz
4) findet nur dann statt , wenn die Vorauszahlung vor
der Veranlagung (Zustellung des Bescheides) also zu einem
Zeitpunkte , der vor dem 1. Juli 1917 liegt , erfolgt und
nur auf besonderen Antrag . In diesem Falle 'werden
die Zinsen bis 30. Juni einschließlichberechnet.

Die 50 /gige Verzinsung der bar zur Einzahlung ge¬
langenden Kriegssteuer , und zwar auch des zweiten und
letzten Drittels , vom 1. Juli 1917 ab bis zum Tage der
Zahlung ist also in jedem Falle zu berechnen. Dagegen
tritt (8 36 Nr . 3 Ausf .-Best.) in den Fällen der Entrich¬
tung der Kriegssteuer durch Hingabe von Schuldverschrei¬
bungen , Schuldbuchforderungen und Schatzanweisungen
der Kriegsanleihen eine Zinsenberechnung bei den Hebe¬
stellen nicht ein, da in diesen Fällen die Verzinsung in
dem Annahmewert der genannten Stücke berücksichtigt ist.

Hierbei wird bemerkt, daß der Annahmewert der aus¬
lösbaren Schatzanweisungen der 6. Kriegsanleche mit
Zinsscheinen vom 1. Juli 1917 ab, abweichend von den
Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen , auf 100 °/0
festgesetzt ist. Im übrigen bleiben jedoch die Vorschriften
des 8 36 der Ausführungsbestimmungen in Kraft , es be¬
trägt mithin der Annahmewert beispielsweise bei dem
Fehlen des am 1. Januar 1918 fälligen Zinsscheins
97,75 /g.

Auch die Zwischenscheine der Kriegsanleihen sind, so¬
weit die Ausgabe der Stücke noch nicht stattaefunden hat,
in Zahlung zu nehmen.

(Der mehrfach angezogene 8 36 der Ausführungsbe¬
bestimmungen lautet:

I ) Bei Entrichtung der Abgabe sind nach 8 32 des
Gesetzes Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen und
Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen
Reiches an Zahlungs Statt anzunehmen . Fünfprozentige
Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen und Schatz¬
anweisungen mit Zinsen für die Zeit vom 1. Juli 1917
ab werden zum Nennwert , 4V2 prozentige Schatzanweisungen
mit Zinsen vom 1. Juli 1917 ab zum Werte von
96,50 Mk. für je 100 Mk. Nennwert angenommen . Sind
Zinsen für einen nach dem 30. Juni 1917 liegenden
Zeitraum bereits erhoben , so vermindert sich'der Annahme¬
wert um diesen Zinsenbetrag . Werden Wertpapiere mit
Zinsen für einen vor dem 1. Juli 1917 liegenden Zeit¬
raum übergeben oder werden Schuldbuchforderungen mit
Zinsen für einen vor dem 1. Juli 1917 liegenden Zeit¬
raum auf das Konto der Reichskasse übertragen , so erhöht
sich der Annahmewert um diese Zinsen.

II ) Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen und
Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen Reiches
können nur insoweit in Zahlung gegeben werden , als der



Annahmewert (Absatz I) dem Betrag der geschuldeten
Kriegs abgabe nicht übersteigt. Eine bare Herauszahlung
auf hingegebene Stücke oder Buchforderungen der Kriegs¬
anleihen findet nicht statt.

III ) In dem Annahmewerte der Schuldverschreibungen,
Schuldbuchforderungenund Schatzanweisungen der Kriegs¬
anleihen des Deutschen Reiches ist die Verzinsung der Ab¬
gabe vom 1. Juli 1917 ab (§ 31, Abs. 3 des Gesetzes)
berücksichtigt. Der Abgabeschuldner hat daher nur den
nicht durch Hingabe von Schuldverschreibungen, Schuld¬
buchforderungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihen
des Deutschen Reiches beglichenen Restbetrag  vom
I . Juli 1917 ab mit 5 °/, zu verzinsen.)

5. Die Hingabe der Schuldverschreibungenusw. ein¬
schließlich Zwischenscheine erfolgt nicht bei den Hebe¬
stellen,  sondern bei den nach der Bekanntmachung der
Königl. Regierung vom 9. Februar 1917 (Regierungs¬
amtsblatt Seite 47) bestimmten Annahmestellen (für den
Regierungsbezirk Wiesbaden RegierungshauptkasseWies¬
baden).

Seüens der Annahmestelle wird über die Hingabe
eine Bescheinigung ausgestellt, welche von den Steuer¬
pflichtigen der Hebe stelle  zu übergeben ist. Die Hebe¬
stellen haben hierauf die Beträge in Einnahme zu buchen
und unter Beifügung der Bescheinigung, sowie eines Ver¬
zeichnisses nach den bei der hiesigen Einkommensteuer-
Veranlagungs -Kommission zu: Einsicht liegenden Mustern
der Kreiskasse anzurechnen. (Die hiesige Kreisblatt-
Druckerei  wird die Formulare zu diesen Verzeichnissen
vorrätig halten und den Bürgermeisterämtern einige For¬
mulare' in den nächsten Tagen übersenden.)

6. Die Ablieferung der eingegangenen Steuerbeträge
seitens der Hebestelle an die Kreiskasse hat unter Anschluß
des vorgeschriebenen Lieferzettels (Muster 8 zu Artikel 20)
der Preußischen Ausf.-Vorschriften vom 1. 12. 1916 zum
Besitz- und Kriegssteuergesetz, spätestens am 21 Zeines jeden
Monats , und wenn dieser Tag auf einen Sonn - oder
Feiertag fällt, am vorhergehenden Tage, zu erfolgen.
Dabei sind die Erhebungskosten, deren Festsetzung nach
Erlaß des Herrn Finanzministers vom 25. Mai 1917
II . 4998/1. 4403 — auf je 100 M. erhobene (mithin
nicht auch durch Hingabe von Schuldverschreibungen
entrichtete) Beträge wie folgt stattgefunden hat,

a) von der Besitzsteuer für die erste Veranlagung
(1917/1919) auf 2 M. und für die künftigen Ver¬
anlagungen auf 1 M.,
von der Kriegssteuer einschl. des Zuschlags und
der zu erhebenden Zinsen auf 10 Pf . genau fest¬
zustellen und einzubehalten.

Der Lieferzettel (Muster E) ist in doppelter Ausfertig¬
ung einzureichen. Hiervon geht eine Ausfertigung, ver¬
sehen mit Empfangsbescheinigung der Kreiskasse, an die
Hebestelle zurück, die zweite Ausfertigung verbleibt bei
der Kreiskasse.

Zugleich haben die Hebestellen der Kreiskasse eine
Quittung über die einbehaltenen Erhebungskosten nach
nachstehendem Muster anzufertigen:

ine Erhebungskosten ergeben. Die bereits abgelieferten
Barbeträge sind bei der Ablieferung am 21. d. M. unter
kurzer Darstellung in dem Lieferzettel weniger abzuführen.

7. Werden bei den Hebestellen außer den rechtskräftig
estgesetzten Steuerbeträgen freiwillige Beträge dieser Art

angeboren, sind sie anzunehmen und unmittelbar an die
Reichshauptkasse in Berlin , Oberwallstraße 3, einzusenden.
Derartige Beträge sind in den Kassenbüchern, Einnahme¬
übersichten usw. nicht als Kriegssteuer nachzuweisen; die
Bestimmungen über Gewährung einer Verwaltungskassen¬
vergütung finden auf sie keine Anwendung.

8. Das Zu- und Abgangsverfahrenregelt sich nach den
Bestimmungen unter Artikel 24 und 26 der Preußischen
Ausführungsvorschriften.

9. Von etwaigen Steuerstundungen erhalten die Hebe-
tellen Kenntnis.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuerveranlagungskommission

des Unterwesterwaldkreises:
B e r t u ch.

Montabaur,  den 3. Juli 1917.
Dem Unterwesterwaldkreise sind neuerdings wieder

Hemden, Hosen und Decken zur Instandsetzung, sowie
Strümpfe zum Anstricken überwiesen worden. Diejenigen
Leute, welche sich an diesen Arbeüen beteiligen wollen,
)aben sich mit Herrn Anton Philippi  in Montabaur
n Verbindung zu setzen. Auf meine Verfügung vom 28.
12. 16, Kreisblatt Nr . 1/17 wird Bezug genommen.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

b)

Mark . . . Pf.
in Worten : . . .

Vergütung für Erhebung der Besitzsteuer und der
Kriegssteuer für den Monat . 191
aus der Staatskasse durch Einbehaltung auf die verein
nahmten Steuerbeträge erhalten zu haben, bescheinigt.

. , den . . ten . . . . 191
Die Gemeindekasse.

Gesehen.
. . den . . ten . . . . 191

Der Bürgermeister.
(Siegel)
(Diese Quittungsformulare sind ebenfalls von der

hiesigen Kreisblatt -Druckerei zu beziehen.)
Sammelt sich im Laufe des Monats ein größerer

Geldbestand an, so hat Teilablieferung bereits vor dem
21. des Monats unter einfacher Benachrichtigung der
Kreiskasse stattzufinden. Der Lieferzettel von letzterem
Tage muß jedoch die Beträge für den ganzen Monat und

den gleichen Einblick in die Monarchie hätten wie
erneut gewonnen habe. Sie würden von ihrem Vor
ablassen. Ich nehme von meinem Besuch die felsi
Ueberzeuguug mit, daß wir zusammenstehen wett
um siegreicheil Ende. Unser Bündnis ist nicht ^
chüttern. Die Regierungen, die Armeen und jeder

zelne in den Völkern Deutschlands und Oesterreich-Ist,
st bereit, einzustehen für das gemeinsame Wohl
äußersten, wohin es auch kommen solle."

Montabaur,  den 5. Juli 1917.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

welche mit der Erledigung meiner Kreisblattverfügunq
vom 27. März ds. Js ., 'Kreisblatt Nr . 69, betr. Beschlag¬
nahme , Meldepflicht , Enteignung und Ablieferung
der bei öffentlichen « nd private » Banwerken j«
Blitzschutzanlagen und zur Bedachung verwendeten
Knpfermengen « nd Platinteile , im Rückstände sind,
werden mit dem Bemerken erinnett, daß diejenigen Mel¬
angen . welche bis längstens zum 15. ds . Mts . nicht
eingegangen sind, auf Ihre Kosten durch das Kreisbauamt
an Ort und Stelle abgeholt werden.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

(Etat Unterredung mit hiudrvburg.

Adeaddericht«der die Kriegrtage.
WTB Berlin , 3. Juli 1917, abends. (Amtlich) 1
Im Westen nichts Besonderes.
Im Osten lebhafter Feuerkampf am Stochod bis

Narajowka. Neue starke Angriffe der Russen bei Brzezanyl
sie scheiterten verlustreich.

Die KriesMrende» und die Neutral,
Spanien « nd die Entente.

):( Aus der Schweiz,  2 . Juli . Der Secolo
fährt aus London, man erwarte eine gemeinsame Ak
des englischen, französischen und italienischen Gesand.
in Madrid wegen der Freilassung des deutschenU-Boot,
Die Enttäuschung in England sei ungeheuer.

WB . Berlin,  2 . Juli . Von einer Seite, die dem
Generalfeldmarschallv. Hindenburg nahesteht, wird uns
mitgeteilt, daß sich der Generalfeldmarschall folgender¬
maßen über die gegenwärtige Lage geäußert hat:

„Der Krieg ist für uns gewonnen, wenn wir den
feindlichen Angriffen standhallen, bis der U-Bootkrieg sein
Werk getan hat. Unsere U-Boote machen gute Arbeit
Sie zerstören die feindlichen Lebensbedingungen stärker
als wir dachten. In nicht ferner Zeit werden unsere Feinde
zum Frieden gezwungen sein. Sie wissen das . und des¬
halb werden sie trotz der schweren Niederlagen, die sie am
Jsonzo, in Tirol , an der Aisne und bei Arras in diesem
Frühjahr erlitten haben, ihre Angriffe fortsetzen müssen,
mögen sie auch noch so aussichtslos sein. Auf die Hilfe
der Amerikaner können sie nicht mehr warten. Sie sollen
kommen! Die verbündeten Armeen sind nicht zu schlagen.
Sie werden die Feinde so lange heimschicken, bis sie ein-
sehen, daß wir den Krieg gewonnen haben ; dann werden
Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Bulgarien und die Türkei
den Frieden bekommen, den wir nötig haben zur freien
Entwicklung unserer Kräfte. Der Feind hat uns unter¬
schätzt. Er glaubte an die Macht seiner zahlenmäßigen
Ueberlegenheit und meinte, daß Entbehrungen uns zwingen
könnten, einem Frieden zuzustimmen, der unsere und
unserer Kinder Zukunft vernichtet.

Ich wünschte, daß die Staatsmänner unserer Feinde

Die russische Offensive vas Werk ver Entente.
Protest russischer Kommandeure.

WTB Berlin.  2 . Juli . Nach einer Reutermeldu
aus London vom 26. Juni berichteten Buchanan.
Henderson, daß ihre Versuche, die russische Offensive du
zusetzen, von Erfolg begleitet seien.

Russische Kommandeure Hütten verschiedentlich ge,
diese Einmischung protestteit und ihre Kommandos nie!
gelegt. Französische Offiziere hätten dafür die Komri
dos ' übernommen.

Wiederaulrichtnug des Kailrrtl»
in Edmli.

Peking,  2 . Juli . (T .-U.) General Tschang Tsck
der Führer der Militärpartei , suchte am 1. Juli um 31
morgens den Präsidenten aus und verlangte deffen
tritt , wobei er ihm die Mitteilung machte, daß s
Mandschu-Kaiser Hsuan Tung den Thron  nm
besttegen habe.

Hsuan Tung ist der offizielle Name des jetzt rmi
Lebensjahre stehenden kleinen Prinzen Pudi , der anfa
Dezember 1908 mit größtem Pomp zum Kaiser
China gekrönt worden war , nach kurzer Zeit aber
wachsenden republikanischen Strömung nachgeben nuifj
Auch ohne Thron blieb er weiter im Besitz seiner oss
ziellen Titel.

Besprechung beim Kanzler.
* Berlin,  2 . Juli . Die Führer der Reichstvß

Parteien waren heute vom Reichskanzler zu emer
sprechung gebeten. Die Besprechung, die um lljj
vormittags begann, endete erst in den vorgerückten Ni
Mittagsstunden. Die Erörterungen betrafen die >
nächsten Dienstag beginnenden Reichstagsoerhandlunis

deren Mittelpunkt bekanntlich die Deckung 8 ft®tn
für die neuen beantragten 15Milliardenitt
Im Anschluß an die Beratungen mit Herrn won Bethma
Hollweg werden die. Parteistaktionen Sitzungen abhalt
Hierzu schreibt das „Berl. Tagebl." : Wenn auch bestii
Entscheidungen noch nicht vorliegen, so ist mit Siche
anzunehmen, daß der Kanzler auch diesmal, sei es
Haushaltsausschuß , sei es im Plenum , zur allgem
militärischen und politischen Lage sprechen, insbeso
auch zur Antwort auf die jüngste Rede Lloyd Ä
das Wort nehmen wird.

Morgenrot!
Roman von Wilhelm o. Trotha.

(Fortsetzung.)
Glückstrahlend, daß diese an sich doch recht heikele

Sache so famos abgelaufen war , schlossen sich die beiden
glücklichen jungen — „Brautleute " dem noch immer kopf-
jchürtelnd voranschreitenden Papa an . In dem Salon,
der zwischen dem Schlafzimmer der Eltern und dem Trudes
lag, hieß er sie, sich ganz still zu verhalten , er wolle
Muttern , die ein wenig ruhte, erst vorbereiten.

Als dann , nach Verlauf von etwa zehn Minuten.
Frau Hermine lächelnd im Türrahmen erschien, da wußten
die beiden : Sie hatten gesiegt! Trude flog, halb lachend,
bald weinend, der Mutter um den Hals , und der frisch-
aebackene Kadett-Bräutigam küßte stürmisch die dargebotene
Hand der zukünftigen — Schwiegermama 1

Während sie sich unterhielten , faß Papa Wussow be¬
reits am Telephon, das im Zimmer war , und hatte bald
den dringenden Anschluß mit seinem Freunde Klützow.

„Aha ! Sind Sie selbst da. mein lieber Herr v. Klützow?
_ Ja ? — Na schöneken! Hören Sie mal, mein bester
Herr Landrat , lassen Sie doch, bitte, mal schnell Ihre
verehrte Gattin neben sich rufen, denn das , was ich Ihnen
zu sagen habe, müssen Sie mit ihr sofort  bereden I
Ja ? — Gut ! Na, dann kann ich Ihnen zunächst sagen:
Ich bin wieder zum Kommandeur meines alten Kürassier-
Regimentes ernannt worden ! — Sie gratulieren ? — Na
ja doch— danke, danke ! Wie's hier aussieht ? — Famos
einfach! Donnerwetter noch mal , ist das 'ne Stimmung
im Volke ! Einfach großartig , glänzend ! Ich komme vor
lauter Bewunderung gar nicht mehr zum Fluchen ! -
So , Ihre liebe Frau ist dal Na schön! Stehen Sie
oder sitzen Sie ? — Sie stehen ! Dann , bitte, nehmen
Sie erst mal Platz, und dann halten Sie sich mit der
freien Hand noch fest! Also jetzt geht's los : Neben mir
st-'hen zwei graue Sünder , meine Tochter Trude — sie
lacht ganz frech, nichts Neues an ihr, und — Ihr Sohn,

der Herr Kadett und demnächstiger — Leutnant Walter.
Weiler nichts, jagen Sie . na nu kommt's : Die bei—den—
ha—ben—sich—soeben—oerlooobt ! — Sitzen Sie noch auf
Ihrem Stuhle und ist Ihre Gattin noch nicht in Ohn-
,nacht gefallen ? -

Nein ! — Na, dann sagen 's ihr erst! Meine Frau
küßt eben hier neben mir das Brautpaar ! Aha, Sie brauchen
'ne Pause ! — Gut ! —r —

Wieder da ? Haaaa ? — Kinderdummheiten ! Nee,
liebster Landrat ! Sie sollten mal lieber hier sein, als da
in Ihrem Nest zu versauern . Na, um's kurz zu machen:
Packen Sie , lassen Sie Ihren Sechzigpferdigen ankurbeln,
dann sind Sie von da aus in drei Stunden hier ! Also
auf Wiedersehen ! Kaiserhof, vergessen Sie das nicht! —
Ich bestelle für übermorgen die Kriegstrauung . Wollen
Sie nicht, na dann gehen wir einfach nicht hin ! So,
nun aber Schluß ! Der Spaß hier, Ihnen eine Verlobung
anzuzeigen , kostet mich schon neun Emmchen! Adieu !"

„Stimmt , mein Herr, dreifaches Gespräch dreifache
Taxe neun Emm !" rief lachend die Telephondame.

Am zweiten Tage fand tatsächlich in der schönen
Kirche der Haupt -Kadettenanstalt eine Trauung statt, wie

sie in den Annalen der Geschichte des Kadettenkorps noch
nicht zu finden war : Ein Bolle — Spitzname für die
Selektaner — wurde mit einer siebzehnjährigen Dame
kriegsgetraut.

Walter v. Klützow und Trude v. Wussow waren ein
— Ehepaar!

„Ich gratuliere ! Frau — Portepeeunteroffizier ", sagte
Papa Oberst nach Beendigung der Zeremonie.

Eine halbe Stunde darauf was aus dem Kabinett
Sr . Majestät die Kadettenverteilung ein : Walter wurde
zum Leutnant im dritten Garde-Regiment zu Fuß ernannt.

Zwei Tage später zoaen die Grenadiere mit klingen¬
dem Spiele ins Feld . Walter als Zugführer in der dritten
Kompagnie ; er marschierte neben der Fahne!

Auch der Oberst war abgereist.
Still , aber doch mit einem Schein hohen Stolzes,

daß die Ihrigen auch dabei waren kebrten die drei

„Frauen " nach Groß -Wilhelmshof zurück, an dessen v«
stange am anderen Tag das 'Iohanniterkreuz wehte.

Das Lazarett war bere'
8. Mel.

Die Schlack ! nn Mülhausen.
„Vater . Vater ." fra^ e Lotte , in den großen i

den das Rote Kreuz für die Verwundeten eilige»
hatte , tretend , „ist es wahr , daß Fritz verwundet >st-

Sie hatte diese Frage mehr geschrien als lam
fragt , und so wandten sich die Köpfe einiger der «i
Betten liegenden Verwundeten ihr zu.

„Sei still, Kind, mach' hier keinen Lärm , du 1«
unsere armen angeschofsenenJungen werden scholl
ruhig . Komm mit nach dem Wachzimmer, da
dir mehr, hier muß größte Ruhe herrschen; jede
regung schadet den Leuten." -

Lotte schlich still zur Tür hinaus , sah sich aber w
holt um, in den Riesensaal hinein, als suche sie die &
der Bette» ab, in einem ihren Jäger Fritz zu 1
Jt i Beginnen blieb aber ohne Erfolg, und draußen
sie in ein haltloses Schluchzen aus.

Vielleicht war er schon tot, und der Vater wo
ihr bloß nicht sagen!

Immer tiefer bohrte sich dieser eine furchtvan
danke in ihre Seele und machte sie zunächst
fassungslos.

Droben von den Bergen her donnerten die Kan
tackten in ihrem wiiden regelmäßigen Geknatter die -#■
nengkuvehre und hallte das ununterbrochene Schießt'
Infanterie . Näher , immer näher kam die Schlacht- ,

Pater Blume war sofort nach Eintritt der Mobilnü«
mit seiner Sanitatskolonne angetreten , halte allesttnh fchnn mn ersten Taae einiae Vecll»"

im

bk

fi

gestellt und schon am ersten Tage einige Verw
in Empfang genommen. — -

An der Grenze waren die Gewehre ein wenig-
losWgangen , als der offizielle Krieg es eigentlich
und nun war er in seiner Furchtbarkeit bereits feit ^
Zei: im Gange ; die feindlichen Kugeln hattet
manche Lücke in die Reiben der tavferen d-»tsck>-n
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rt in 3. Juli . In der heutigen Sitzung
-J" « ist einem Entwurf des Gesetzes über erne
^Ärtänaerunq der Legislaturperiode des Rerchs-

Entwurf eines Gesetzes betr . den Landrag
Lothringen die Zustimmung erteilt worden.
l, - mrnenden R - ichstagssttzung veröffentlicht

Tageszeitung folgende Bitte : Eine Tagung
»La steht wieder bevor . Sie wird abgehalten

der Papiernot . Was das bedeutet, werden
ri “fteuen Reichstagsabgeordneten, die ihre Reden
' sehen, ermessen. Sie werden deshalb danr-

die Anregung sein, sich möglichst kurz zu fassen
^ , ihre Reden durch neue fruchtbare Gedanken

' in der klaren Erkenntnis , daß Taten schwerer
"V Worte.

Ausbrüche der Erregung im .Lande.
^ lin 2. Juli . Bei den in verschiedenen Städten

'^ mrneven Tumulten ist zwerfelfrei sestgestellt worden.
M « ,.teiliqung feindlicher Ausländer an rhnen sehr
F » So war es in Düsseldorf , wo jetzt völlige Ruhe
'st stn Stettin haben Unruhen startgefunden . Un-

es daß das Militär eingegriffen und von seinen
1 Gebrauch gemacht habe . Bisher bestand in

» ein Verbot des kommandierenden Generals , wo-
U>ie Kinder nicht länger als bis 7 Uhr abends auf
^Attaße sich aufhalten dürfen . Dieses Verbot ist letzt
Mben worden . Dagegen besteht die Polrzerstunde-

weiter , wonach um lOUHr abends alle öffent-
, Kchankwirtschasten geschlossen werden müssen. In
Uesien sind ebenfalls von Leuten , die aus dem

dorthin gebracht worden waren , Unruhen hervor-
im worden. Von ihnen betroffen wurde die Stadt
«itz und die Gemeinde Hindenburg . In beiden ^ rren
”, Militär herbeigeholt , um die Ordnung wiederher-

^lnacsichts der Verurteilungen , die bereits durch das
«ßaericht in Düsseldorf erfolgt sind, muß der Be-
kimna im ganzen Reiche dringend ans Herz gelegt
Lt sich vor solchen und ähnlichen Unruhen zu hüten.
. Mililärjustiz arbeitet sehr rasch. Strenge Strafen

IW den, der freventlich die Ordnung stört,
i »Frankfurt,  1 . Juli . Zwci hiesige Burschen im
' i von l ? Jahren wurden zwischen Hofherm und Lors-
Adabei überrascht , wie sie auf einem Acker Kartopel-
tze ausrissen und verstreuten . Die Buben , in deren
.sich erhebliche Mengen gestohlener Früchte mnd Ge-
vorfanden , wurden verhaftet und dem Höchster Ge-

lSgesängnrs überwiesen.

Oer 1<artokkelkäker.

Abschlachtung unv Viehbestände.
Berlin,  2 . Juli . Die Verminderung unserer

gestände durch die stärkere Abschlachtung uno dieEr-
tum  der Fleischration ist, wie die neuesten Ergebmffe
i Viehzählung ergeben haben , bei weitem nicht so groß,
s man befürchtet hat . Vergleichs der jetzigen stärkeren
^mziehung der Viehbestände zur Abschlachrung mW der
iizeit vorgenommenen unglückseligen Lchwemeab-
ahtung sind falsch. Die Ergebnisse der Viehzählung
Men , daß der Rindviehbestand heute noch höher ist»

»lim Jahre 1913 , namentlich der Jungviehbestand hat
lt abgenommen , sondern zugenvmmen . Die Abnahme
ULuhbestände ist ebenfalls gering . Der Bestand an
hweinen ist noch gut . Jedenfalls hat auch in normalen
iedenszeiten ein trockener Sommer verheerender m un-

WRindviehbestände eingegriffen als jetzt die notwendige
Maßnahme der stärkeren Rindviehabschlachmng . Hoffentlich
Tb der Ernteregen reichlicher fallen , damit nicht ein ge-

iger Ertrag der Futterernte zur stärkeren Verminderung
: Viehbestände zwingt . .

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
» «scheluigunge « über den Flrischeinkauf , sowie

"lchhezugSkarteu u . £ e&enöOTirtcttartett =?lt >mcK >e=
ine  sind vorrätig in der Kreisblatt-DruckereiMontabaur.

» . -in'  Mülbausen war die Stimmung eine sehr gedrückteI
tu Franzosen standen mit Riesentruppenmagen ,en,eu-

hn*  an der Grenze. Täglich griffen sie an und dwmder
Vsi'leidigung liegenden deutschen Batalllorw hatten es
ibghrbaittq nicht leicht; sie lagen ununterbrochen Tag und
N- '-t draußen am Feinde und mußten mit Daransetzung
°lkr Kruste das Aeußerste hergeben, den übermächtigen

^FurÄvar ? Lücken hatten die Maschinengewehre der
läger iu die Reihen der Franzosen gerissen. Obersager
pkmzel lag mit/seinem Gewehr tatsächlich oben, »m Wastzen-
wrlde, am Franzosenkreuz und belauerte als echter Jager
hin- Gegner wie ein abzuschiehendes Wild im Walle.
TRlanv waren die Rotbosen und französischen Alpen-
Wger^ nicht Pfff — psii — pfff'- Süchten die kleinen

die Obren, surrr — segten die Querschläger daher oder
beulten ihr schnarrendes Kuiii den deutschen Schutzen um
die Obren. Hie und da klatschte es bätsch, bätsch W die
sajiiaon Blätter der Waldpflanzen oder sauste ein Geschoß
in den Stamm eines Baumes. Nicht selten ne.gte sich
der noch eben aufrechtgehaltene, tschakobewehrte Kop^
eines Jägers langsam nach vorn, der Mann siel in sich

t zusammen; ein deutsches Jägerherz weniger schlug auf
der Welt ! Tot ! Gefallen fürs deutsche Vaterland ! Um-
rauscht von den Tannen und Eichen des herrlichen
deulickien Waldes ! — Ein schöner Jagertod!
W Langsam wurde bald der eine, bald der andere von
sorr>-" der '' Kameradenhand zurückgezogen, halb behutsam

i «seschlevvt halb gerragen, bis der Berwunoete ,n Sicherheit
war und.' von den bereitstehenden Sanitätern verbunden,
hinab ins Tal . in die Stadl gefahren wurde. .

xmermger Günzel hatte schon zwei Mann fernes Ge¬
weht verloren . Der eine lag rat mit einem Kopfschuß
neben dem Gewehr , den Patronengurt noch zum Laden
berew in der wetterharten Jagersaust , der andere m.t
eineni schweren Schuß durch Schulter und Lunge . Ä.
Tv.i de; Schinerzes war über beider Lippen 9^ ® »
Der erste starrte wie versteinert für zwei Sekunden seinen
Oberjäger an . dann sank der Kopf nach vorn , auss grüne
Moos. Er war tot ! , .

(Fortsetzung folgt .)

MW der zunehmenden Bedeutung der Kartoffeln für die
Votksernährung wächst die Notwendigkeit, auf die großen
Gefahren hiuzurveffen. die unseren Kartoffelbeständen bei
einem etwaigen Auftreten des Kartoffelkästrs drohen. Um
die Üeberwlachung dieses gefährlichen Infektes wirksam zu ge-
staiten. muß sich an ihr die gesamte bei dem Kartoffeldau be¬
schäftigte Bevölkerung beteiligen. Der Kartoffelkäfer, in
Amerika unter dem Namen Koloradokäfer besonders bekannt,
hat dein dortigen Kart-offcldau unermeßlichen Schaden zu-
gefüigt und den Anbau dieses Hauptnahrungsmittels m
Amerika stellenweise unmöglich gemacht. Seme Einschlep¬
pung nach Deutschland muß daher nach Kräften verhütet
werden.

Der Kartoffelkäfer lebt vorzugswerse am der Kartoffel-
pflanze, deren Blätter ihm und seinen Larven zur Nahrung
dienen. Außer auf den Kartoffelpflanzen ist er auch auf den
ourmanibten tteniarten, sowieH'Us l>erschl>ebenen
arten, auf BAsenkraut, Disteln. Knöterich, Gänsefuß und
Hederich gefunden worden.

Der Kartoffelkäfer ist durchschnittlich einen Zentimeter
lang , von ovalem Umriß, halbkreisförmig gewölbtem Rücken,
unbehaartem, etwas glänzendem Körper und von rotgelber
Grundfarbe . Bon schwarzer Färbung sind die fmff verdickten
Endglieder der Fühchörner, am Kopse die Augen und ein
herzförmiger Stirnfleck, am Halsschild außer dem Bovder-
und Hinterrande elf Fleckchen. Die lichtgelb gefärbten Flu
.geldecken zeigen zuiammengenommen elf schwarze Längs
streifen. Die rotgelben Eier sitzen zu zehn bis zwölf an der
Unterseite der KartoffeW-ätter. Die aus -den Eiern aus-
f-Mpfenden Larven sind zuerst dunkler, mehr blutror ge¬
färbt, mit zunehmendem Wachstum werden sie allmählich
lichter, mehr rotgelb, hat die Larve ihre volle Größe von
-durchschnittlich 12 Millimeter erreicht, so ist sie der Haupt-
!fache nach von orangegelber Färbung.

Die 10 bis 15 Zentimeter tief unter der Erdoberfläche m
unmittelbarer Nähe der bsfressenen Kartoffelpflanzenliegende
Puppe , bi'C in ber 8än>g«e 9 bis 10 MÄimeie?r mißt, stimmt
in der hell mennigroten Farbe , in der Weichhäutigkeit ihres
Körpers mehr mit der Larve, in der Form dagegen mehr
mit dom Käfer überein. ^ , .. .L , .

Eine Verbreitung des Käsers m Deutschland selbst wurde
.gleichbedeutend sein mit der Vernichtung des deutschen Kar-
tosfelbaues, auf dem die Ernährung eines großen Testes der
Bevölkerung -vorzugsweise beruht. Es ist daher dringend
notwendig, daß Käfer, Larven, Eier und Puppen , wenn sie
eiv{st>e<ft meriten* foifort mit Giften Mitteln vernichtet wenden.

Jeder , der irgendwo -den vorstehend beschriebenen Käfer
oder feine Brut erkennt oder zu erkennen -glaubt, oder aus
den Kartoffelfeldern Fraß bemerkt, hat deshalb die Verpflich¬
tung, hiervon dem Lwndrat, in Stadtkreisen der Polizewer-
wailtung unverzüglich Kenntnis zu geben, die für die Be¬
seitigung des Uebels sofort die nötigen Anordnungen treffen

Die etwa gefundenen Infekten sind unter sicheren Ver-
fchMsen zu halten. Wenn eine Versendung durch Boten
nicht angEgig ist, werden die KÄfer der Eiil-e wegen <mn besten
in einem Briefe verschickt, nachdem sie vorher getötet sind.

Borstehende Warnung und Bitte wird gerichtet an alle,
die zur Verhinderung und Eiufchleppung dieses Käfers bei¬
tragen und sich dadurch um das Vaterland verdient machen
können. ^ . , . . . ■

In diesen entscheidendenKnegsmonaten- werden die m
-der Wahl ihrer Mittel gewissenlosen Feinde vermutlich vor
keinen Handlungen zurückschrecken, -die zur Vernichtung oder
Schädigung -unserer Ernten führen könnten-. Doppelte
jedes Einzelnen fft es daher, durch echöhte Ausmerksarnke'.t
die insbesondere den Krie-gsges-angenen zuzuwenden ist, zu
f-einem Teile nach Kräften dazu beizutragen, daß die ruch-
l-osfen Pläne unserer Gegner auch auf diesem Gebiet« zu¬
schanden werden.

-ceiqt- sich, daß in derartigen Fällen irgendwo«M Erden em Erd
beben stattgefunden hatte, das gleichzeitig auch vom Erdbsbenmesffr.
vom Seismographen", gemeldet wurde. Weitere Untersuchunzen
über diesem^ tvürdige Pflanze, die zur Nachprüfung der Angaoen
Dr Novak von anderen wissenschaMchen Jnstikmen bstrchgciuh
wurden bestätigen die Beobachtungen vollinhalücch. Auch Haftr
uTbtÄL zu den Wetterpropheten der Natur

im Sommer durch die Felder, so wird man finden, daß die
Grannen" bald mehr auseinanderstehen, bald wieder mehr zu-

sammcnliegen. Dieses Verhalten wird^ rch den F°ucht̂ kettsgê lder Luft bewirkt. Die Granne nrmmt leccht
Luuit an und gibt sie ebenso leicht wieder an die Luft ab, so daß sie

di« Veränderung der LMenchügle» Ml dn-
Dä das Trvckenwerden der - u,t gn.e- BMr.
tiakeitsaehalt aber schlechtes Wetter un Gefolge hat. \o  talieii W
aus der Beobachtung der Grannenhaare ohne weiteres Schluff ff
die zukünftige Bestallung des Wetters ziehen.

Derartiger Wetterpftanzen hat man aber cm Laufe der Jenen
nocb-ine ganze Anzahl entdeckt. So läßt z. B. dc- gleichfalls nn
erften Frühling auf naffen Wiesen so häufig vorkvmmende Sumpf¬
dotterblume den baldigen Elntntt von Negen erkennen 5ft fce
a „i|. ixDcf€n so öffnet sie ihren Kelch weit, wird die Lust ieucht. i

Blüte Eine andere FrMngsblume. ine Bufch-

fie sie a-uirichtet, sobald gutes Wetter m Aussicht Mt . Auch aus
dem Waldrmister stellt man vielfach eine Art v°n Barvm̂ er M
indem man seine Blüten im Schatten trocknet und sie dann t
Sinnen einnäht. Beginnen sie stark zu nechen, so laßt dies<nff den

durch wiffenschaMche Beobachtungen bestätigt worden ist- De»
Zusammenhang zwischen Witterung und Verhalten laßt ohne
weLlc? auch schon der Name der Regenringelblume erkennen.
Wenn sie des Margens ihre Mute-lange"Öffnet °dnsiea ^ .über geschloffen hält, so regnet es nach vietzochen BeolMtungen
noch spätestens bis zum Abend desselben Tages. Oeffnet sch I «h
der Kelch bereits zu srüher Morgenstunde und bl« bt er sob.sg °gm
Nackmittoa, wo die Sonnenstrahlenschwacher weiben. alfo bis
gegen4 Uhr geöffnet, so dauert, wie die Erfahrung lehrt, das schone
Wetter an. _ _—

Die Zukunft der deutlchen Feld- Friedhöfe.
Ein französischer Lacheplan.

W>-.°» 4S ’är -JSmftZ

s Wetterpropheten der Hatur.
N C 3n vielen Tieren und Pflanzen besitzt die Natur tatsächlich1 ' > c. rr\ • nur aiM rl OirT tT1l>mfl

Wetterpropheten, und wer den Dingen auch nur ern klein wenig
Boachwng schenkt und sich die Ergebnisse neuerer Forschungen zu
eigen macht, der wird bemerken, daß gerade oos dem,,Verhalten
vieler Tiere und Pflanzen mancherlei zutreffende Schluffe auf die
zukünftige Gestaltung des Wetters gezogenu-erden können. Un
solcher Schluß ergibt sich in den Frühlingstagen, z. B. ohne weitere
aus dem Verhalten der Vögel. Man kann ^ ohl behaupten, dtz
das erste Frühlingszeichen, das uns die Natur überhaupt sendet,
ein zaner piepsender Laut ist. der um die Mittagsstunde zuwec en
-us Büschen oder aus der Krone hoher Baume ertönt. Es st
vor allem die Goldammem und die Mecsen. die aus den Buschen,
sowie die Stare, die aus den hohen Bäumen jene eigenartigen
üc-me erschallen lassen, die mit fortschrellenderFrühlingszeit immer
häufiger werden und allmählich zu -äng-ren Tonsolg-nanwachs-m
bis sie endlich einige Wochen später in die schmetternden Tone des
Liebesliedes auskkingen. Iu diesen eben enviihnlenV°gstu kommen
aber noch andere, die hier zunächst nur GastrollenŜ en. die Zug¬
vögel, die den Winter in südlicheren Gegenden verbracht haben.
Wenn bei uns ein Umschlag der Witterung zu besierenû w°r-
ineren Tagen sich vorbereitet, dann sind sie plötzlich da. Kommen
dann wieder Tage, an denen das Piepen verstummt uud ^ denen
kein Vogellaut mehr h°rl« r ist. dann dauert es aucĥ mcht mehr
lan-qe bis noch einmal eine Periode des Nachwinters mitKalte ode
Schneestürmen einsetzt. Nicht minder zutreffende Schluffe^ ssen
sich aus dem Verhalten gewisser Erdbewohnerr' ehen. dce sch
Winter einem gesunden Schlaf hingegeben haben. Gewölbte Limen
mi -.nm Oeffnungen auf den Feldern und Wiesen, d-e von
Mäusen Zmmn,  und Moulwursshügel lassen uns erkennen, daß
üei ^ ul in der Erde der kommende Frühling bereits geahnt
wiG Frische derartige Gänge und frische Hügel lassen aus
2L - LL **  W mm  -
io ist noch unbeständiges, kälteres Weller zu erwarten.
' Ganz zweifellos steht es fest, daß viele Pflanzen von der Witte¬
rung in äußerst hohem Maße beeinflußt werden so daß uns ch

ää ä 6 äs
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sri 'S arjKÄfWSj *- u
7°.h ' Das Verbalten der Pflanze ist derartig auffällig, daß es
L £s £Zwrlt -»erben„ !ch>- .. an , - >» — »

MetsvroloaenDr M. Novak ergaben, daß manchmal das «arg
7L7 ,-ch bi« » Kt« , «er "S
jujammentotl.n. 3n -»«. öie|en Sj “ !
barouf auch ein Sinken des Barometers ein. Durch ZMU ve
rSeiT Dr Novak -iuch. daß das Zusammenrollen der Blatter
»st ganz plötzlich ftatstmd. B« weiterer Verfolgung diefer Tatsache

Lüaen ^ ldzim allerdings der vollkommenenEinheitlichkeit EinSnig-NÄUKV » -mmV -mm>«m;
5JS » efe ?-4l «len

m . ÄSStehnfort in ^ rantrßid) be-' igegeben wird, bah die "OerMyen
ihre toten Sollten beam - ' „Die Deutschen sind stark un -rb-
llch sind sie nicht. Man lotet viele von ihnen. Was macht Deutsch¬
land mit feinen Toten. Es begräbt sie, werden̂ autw°rten Schr
richtig." Der Franzose trifft diese „ehrenvollen,
iebod) nicht etwa aus dem Grunde, um der Wahrheit die Eh^ M
aeben sondern deswegen, um der niederträchtigen llkuchlosigteit der
aemeinsten Lügen eine eketerregenüe Flut gemeiner Bejchimpsungen
blnzuzusügen. Die Leichenlüge paßt ihm diesmal nicht m leinen
Gedankengang: denn um die demschen Feldfriedhose zu beichlwp̂n,
muß ja rwtwendigerweise unterstellt werden, daß die Barbaren

li>tt Ŵozu ? fragt'der Franzose weiter, errichtet der Deutsche FriÄi-
höfe?"" Die menschlichen Gesichtspunkie der Totenehrung scheuen
bei diesenb arbarischen Holbmenschen"sttuckich aus. „D« „Ger.
mane", heißt es, behandelt den Toten unter dem doppelten Geŝ its-
punkte, der ihn überall führt, dem des Stolzes, der Aufdringlichkeit
und dem des Gewinnes, des Nutzens. . . Der grsuhllose Ueber-
lebende, der sich den Anschein grbt. d.e gefallenen KameradenM
ehren, denkt im Grunde seines Herzens nur ast sich selbst. Stellt.
er diese anspruchsvolle Friedhofsarchitektur auf, in der er der
Phantasie seiner plumpen brutalen Kunst ungehemmten Lauf läßt,
soaeschicht das nicht aus Achtung vor den Toten und aus Fröm¬
migkeit sondern, mn den Dünkel der Lebenden zum Ausdruck zu
bringen . . . Sie haben unsere Grabstätten geplündert und mffere
Toten beraubt und mit diesen Materialien haben sie^ re Baudenk¬
mäler hergestellt. In diesen christlichen Stein hat der Meßel ch'-er
Kunsthandwerker, noch stumps vom Fujbrchen in-r ,Geldŝ anke,arobe Götzenbilder einer niederen Kunst gegraben. Nach der
seitenlangen Anhäufung eines derartig bambasttsch langen Phrafe -
chwufftts der das Aussehen der Friedhöfe in karnkierecher We.se
beschreibt, wird die Ansicht, die der Barbar wtt der Errichtung von
Friedhöfen bezweckt, folgendermaßen gekennzechne». „Durch „
diese Ausschweifung eines schauerlichen Dünkels, denen jch der von
Stolz trtinkene Barbar hingibt, leuchtet klar diê Berechnung, h -durch. Die Tvtenstätten sind einzig und alleinm der Absicht gev̂ ut,
um ihnen schon heute eine Handhabe zu bieten, zu einer Art von
Eroberung und Besitzergreifung, die trotz der Räumung bestehen
bleiben soll. Unseren Boden herabzuwurdigen. zu entehren zu
verunstalten, chn selbst nach dem Rückzug besetzt zu das fft
das Endziel des Deutschen und sein KnegsplaN in der Niederlage.
Nach einer eingehenden gehäffigen Gegenüberstellung des edlen
französischen Charakters und dem des „teuflischen Feindes, ^dea
Brandstifters und Räubers" klingt der Arttkel sodann in die Auf¬
forderung aus. die „Boches-Friedhöfe" dem Erdboden gleichz^
machen^Hören wir den Verfasserselbst: „Was werden mirW
sichts der klugen Ausnutzung ihrer Toten seitens der Deû chen tum
Werden wir die Einfalt besitzen, die gutmuttgen Torhüter dieser
Zweigniederlassungen, zu werden? Ich überlaste-- unseren Sol¬
lten ärrauf zu antworten. Wir werden d.e Toten n.cht an-

die da ruhen. Die sechs Fuß Erlauf welche jeder Men̂ i
ein Anrecht hat. gelten aber nur für die Lange, nicht für die Hohe
Lasten wir ihnen ein kleines Holzkreuz, dann sind nur schon mehr
als freigebig, und was den Rest andemtst. „Nieder mu ihm . Pickel
und Mauerbrecher herbei! Nieder mir den stierköpfigen Engeln
^ -TCÄfiaen ÜM» n »nb.ber lr . pf)««.i -u- s -tne»' .

mir verwundert, daß der schaffsinnige Benasser nicht mertt. llue
sehr er das Beispiel des Ziegenbockes vor dem Spiegel nachahrM.
da er feinen Gegner zu treffen meint, während er m Wirklichkeit
E gegen ein Phantoln Sturm läuft, ein Widerspiel seines ergenen
Geistes der haßverzerrt und wutentstellt dies emzufehen. Nicht mehr
im Stande ist. Dies groteske Schauspiel spottet ferner selbst zu
stark, um weiteren Spottes zu bedürsen.

Lokale §»

ffsi Dic Schonung des Schuhrvercs. In dieser Zeit der
Lederknappheit fft es doppelt angebracht, unsren « t,efÄn de
sorgfältigste Behandlung angedeihen zu lassen und lede Be-
BV »etmetben. So » W manche Seul,,
von sachverständiger Seide hingellnefen wird, es rneistens zu
wenig ^ beachten, ob beim Anziehen von Knopf- und Schnur-
W » der Ällh -auch ganz geöffnet ist Eine bekaimte Un-
dua-end ist es, ^abgeffffene Schnürsenkel zulamm enzurnoten.
Um den Fuß in einen derartigen Schuh hmemzu-b̂ ommm^fft natürlich ein Zwang notwendig. Dadurch -wird das
Jnnenfudter zerrissen, und die Lederkappe liegt frei und ofsen
da. Natürlich wird hierdurch, die. Strumpfferf« durchs.



•tÜ*a's Gunter empfindliche Schmerzen zur Folaje
haL. Bergen Schwierigkeiten, die sich jetzt der Ausbesserung
^rer Stiefel entgegensteilem erscheint es wohl «mgsbrachh
drefen Wmk zu beachten.

^ Der Reife-Abmeldeschein. In einem Rundschreiben an
«e Bundesregierungen weift der Präsident -des Kriegser-
Nahrungsamts zur Behebung von Zweifeln daraus hm, daß
iPersonen. denen seitens ihrer Heimatsbchövd-e beim Ver¬
reisen ein Abmeldeschein ausgestellt worden ist, sich, wenn sie
den Reiseort zwecks Rückkehr nach der Heimat wieder ver-
liaMn, dort abmelden und einen Abmeldeschein erhalten
müssen, darnit die V .odrraufnahme ihrer Versorgung in der
Heimat erfolgen kann. Für das zwiscyenstaatliche Ausgleichs¬
verfahren, das hierdurch nicht beeinträchtigt wird, sind nur
solche Abmeldescheine zu sammeln, die zugleich die Bescheini¬
gung des Gastorts enthalten, daß i-nd wann der Fremde
wieder ab gemeldet ist.

★ Ersparnis an puhküchern. Die liebe alte Gewohnheit
Laßt heute in der Wirtschaft noch vieles geschehê was sich
mt  der Knappheit an Materialien nicht vereinbaren läßt.
-Ein KapM ständiger Sorge sind in jedem Haushalte die
Putztücher, trotzdem doch in den meisten Fällen Zeitungs¬
papier als Putzmittel die nämlichen Dienste zu leisten pflegt.
Zum Putzen der Fenster z. B. ist zusammengeballtes Zei-
itungspapier, das man vorher in lauwarmes Wasser getaucht
m,  durchaus verwendbar. Sind die Fensterscheiben etwas
igetrockn-et, so wischte man sie mit  lose geknülltem Zeitun-gs-
^paprer ab. Aus dieselbe Weise können Spiegelscheiben g-e°
Minigt werden. Messinggegenständealler Art behalten ihren
-Glanz bedeutend länger, wenn man sie mit Zeitungspapier
säubert . Der noch warme Herd erhält, wenn er mit ange-
tzeuchtetem Papier abgewaschen wird, ein völlig sauberes
-Aussehen. Zinkgefäße, Spültische usw. bekommen einen sehr
Kr ©fang, wenn man sie mit Zeitungspapier abroibt.
2hm) -Dicffer und Sabeln sind nach dem Puhen mll Aeit'UN'gÄ-
pamer zu reinigen. Heutzutage hat man eben die Pflicht,
auch m den kleinsten Dingen des täglichen Lebens zu sparen,
wo sich die Möglichkeit dazu bietet.

* Hnfetfrcinflmig bet Eisenbahnreisenden. Die Königliche
Etzenibahndirektion Essen hat folgende Verfügung an ihr
Bahnhöfe-- und Zugbegleitpersonal gerichtet: Bei der starken
Besetzung der meisten Schnell- und Eilzüge ist aus die qe-
dlte Unterbringung der Reisenden besonders zu kaltem
Erft wenn sämtliche vorhandenen Plätze einer Wagenklasse
dosetzt sind, dürfen Reisende auf freie Plätze der nächst¬
höheren Wagenklasse verwiesen werden. Dabei sind Reisende
mt F -chrkarte dritter Klasse tunlichst nur in der zweiten
Wagenklasse unterzubringen. Bei Uebersülluna der Züge
Wh auch Sitzplätze, die ohne Härten verfügbar gemacht werden
-können, insbesondere in der ersten Wagenklasse über die sonst
nmiche Zahl hinaus zu besetzen. Reisende, die eiaenmächkio
H1 FE 'hrer Fahrkarte nicht entsprechenden höheren Wagen¬
klasse Platz genommen Habens sind mindestens zur Nachzah-
drng ides Unterschiedsbetrages anzuhalten. Die Bediensteten
sind zu unterweisen .

★ Das Recht auf den früheren Arbeitsplatz. Zu den
Fragen , die mit der Beendigung des Weltkrieges ihrer LüfunaTHTrrim ntf.rk _ C V r 1— °
^E ^ Sohört̂ auch diê des Rechtes^ den früheren Ar
(L ' l, * iT r- . 7 v . , viui u*m fTm/tnen zir=
veitsplatz. Soweit es sich dabei um die Wiederuntevbrinauna
der gewerblichen und industriellen Arbeiter handelt, dürften
^m ^ Erigkeiten entstehen, weil nach dem Kriege wohl

bald in vollem Umfange gebraucht werden.
Anders liegt dw Sache bei den Angestellten. In Oesterreich
Mid Ungarn ist durch Gesetzesvorschrift angeordnet worden
daß die Angestellten die vor dem Kriege beschäftigt waren,
wieder eingestellt werden müssen. In Deutschland ist es bis-
der zu einem solchen Gesetz nicht gekommen. Die Regierung
hat sich den von den Angestellten geäußerten Wünschen bisher
wenig geneigt gezeigt. Der Deutsche Handelstag hat ein ge¬
setzliches Vorgehen ebenfalls abgelehnt und sich damit be¬
gnügt . den Prinzipalen die Wtederbeschäftigung ihrer
früheren Angestellten als Ehrenpflicht zu empfehlen, Nach¬
dem die Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände,
ebenso wie die Arbeitsgemeinschaften »der Techniker und für
einheitliches Ang-estelltenrscht bei der Rogteruny wegen Erlaß
eines Gesetzes vorstellig geworden sind, scheint das Roichs-
amt des Innern bereit zu sein, der Frage näher treten zu
wollen, denn vor kurzem haben, wie wir Hörem Verhand¬
lungen über die Wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer aus
Angeftelltenkreisen stattgesunden.

★ Die Ferienzüge des Sommers . Reifen müssen jetzt aufs
äußerste eingeschränkt werden. Die Eisenbahnen dienen in
dieser Zeit vor allem den mittelbaren und unmittelbaren
Ausgaben der Kriegführung. Dies gilt auch für Ferienreisen.
2>as Wohl des V-a-ter5aN'des wie bas eigene Interesse heitscht
auch in den Ferien Vermeidung jeder überflüssigen Reise.
Das Reisen ist nicht mehr so bequem und erfreulich wie im
Frieden . Auch die Verpflegung bringt Schwierigkeiten und
EnMuschungen mit sich. Trotzdem wird es manche geben, die
Flauben. eine Ferienreise ihrer Gesundheit schuldig zu fein.
Die Eisenbahnverwaltung hat sich deshalb entschlossen, diesem
vermehrten Bebüvfnis Rechnung zu tragen , um einer weiteren
Ueberlastung der planmäßigen Züge entge-genzuwirken. Fe¬
rienzüge mit ermäßigten Fahrpreisen werden in diesem Som¬
mer nicht gefahren. Dagegen sind Ferienzüge zu gewöhnlichen
Preisen vorgesehen. Wie wir hören, handelt es sich in der
Hauptsache um Vor- und Nachzüge. Diese Ferienzüge des
vierten Kriegssommers haben die Eigentümlichkeit, daß die
Fahrkarten dafür nur im Vorverkauf zu haben sind. Die
Reisenden halben also den Vorteil, sich einen Platz sichern zu
können. In Aussicht genommen sind derartige Züge nach
der Ostsee, dem Harz und nach Thüringen . Bei entsprechen¬
der Nachfrage kommt auch wohl der eine oder andere Zug
nach Süddeutschland in Betracht. Die näheren Bestimmungen

ipr diese Zuge werden jetzt vorbereitet, sodaß die Züge nochPli*» ^ t. crv__*_ v_ /■>< < f ,^rechtzeitig bei Beginn der Ferien gefahren werden können.
uk. Rosen blühen lange, wenn man täglich die abge-blühten

Rosen entfernt, d. h. jede abgeblühte Blume mit 1—2 Blättern
über einem Auge abschneidet. Dies einfache Mittel. sich an
einem vermehrten und verlängerten Rosenflor zu erfreuen,
wird vielfach versäumt. Man achte nur einmal auf die Vor¬
gärten in den Städten . Von zehn Besitzern ist kaum einer,
der darauf genügend acht gibt. Da sieht man neben den er¬
blühten Rosen und deren Knospen vollständig gelb und braun
-gewordene oder halb zerfallene im Hinsterben begriffene
Blumen . Das ist unschön für das Auge und nebenbei schä¬
digend für die Blühwilligk-eit. Man schlägt also durch ihre
Entfernung  zwei Fliegen mit einer Klappe.

vermisstes.
* Das Abschiedsgeläut der Glocken. Aus Hamburg wird

der „Rh.-W.-Z^g." geschrieben: Die Glocken der Hamburger
Kirchen haben jetzt -begonnen, ihrem eigenen Ende ein Ab-
^chiedsgÄäut zu geben. Sie . gehen den Opfergang des

Krieges. Wie tief das Lebendi-ge ihres Mangs mit sem
Leben weiter Volksschichten versponnen ist, kam in der mäch¬
tigen Bewegung -der Abfchiedstage zum Ausdruck. Die Niko-
laikirche, die höchste der Stadt und die dritthöchste des
Reiches, machte den Anfang. Ihr folgte die gejchich:,-
Aelteste, die Petrikirche. Die Glockenspiele haben zum letzten
Male ihre kirchlichen Liedweisen vorgetrwgen. Don den 34
Glocken der Nikolaikirchehat die größte, die Schiller- oder
Kwiserglocke, allein ein Gewicht von 6372 Klgr. Kaiser WW-
helm I. ließ zu ihrem Guß 600 Klgr. Brcmzem-asse aus er¬
beuteten fvanzöfifchen Kanonen verwenden. Sie wurde 1876
fertiggestellt. Die Einschmelzungder ganzen Anlage ist be¬
reits in Angriff genommen. Nur eine kleine Läuteglocke
bleibt erhalten. Die 50 Glocken der Petrikirche werden bis
auf drei aufg-eopfort. Auch hier läßt man eine Läute glocke
zurück, außerdem zwei Stundenglocken. Unter den Lederen
ist die sogenannte Aeginusglocke bemerkenswert, in der feit
1539 das Andenken an den Superintendenten Johannes
Hoek, genannt Aeginus, fortlebt. Bei dem großen Brande
konnten nur Reste von ihr geborgen werden, die 1844 zum
Guß der neuen _Aeginsglocke Verwendung fanden. Bsi
dem Abschieds geläut und den damit verbundenen Feiern
waren die Kirchen überfüllt wie nie zuvor, und auf den
Kirchplätzen standen Tausende, die den bedeutungsvollen
Ausklan-g der starken ehernen Stimmen in ihre Andacht auf*
nehmen.

* Kartoffel oder — Kavallerie! Die holländischen Blätter
melden, daß ein Direktor eines Lebensmi ttelverteilungsbüros
in -der Provinz Nord-Holland auf folgende Weife um Kar¬
toffel telvgvaphierte: „Ungeheure Kartvffelnot. Aufruhr be¬
vorstehend. Schicken sofort sechs Eisenbahnwagen oder starke
Polizeikväste, am liebsten Kavallerie." Am nächsten Tage
waren vier Kartoffebwagen zur Stelle , zwei sollten sofort
folgen.

Russisches 3eitungs -Deutfch. Tagtäglich begegnet man
m den Zeitungsberichten über die Vorgänge in Rußland
Ausdrücken wie Semftwo, Oktabriften. Kadetten u. dgj. nu,
Aren Bedeutung dem Leser manchmal nicht ohne weiteres
klar ist. Semstwo heißt auf deutsch eigentlich Landschaft, ge¬
meint smd damit die russsschen Verwaltungen , Bezirke und
Kresse, die (feit 1864) Selbstverwaltung und Verfassung be¬
sitzen. Oktobristen ist die Bezeichnung für die Angehörigen
der inonarchistijch-konstitu-tionellen Partei ; der richtige Name
wütet : Verband vom 17. Oktober und leitet sich von dem
Kaiserlichen Manifest vom 17. Oktober 1905 her, dessen Ver-
Iprechungen er zu verwirklichen sucht. Mit den Kadetten
smd nicht etwa die Offiziersanwärter gemeint, überhaupt
leitet sich der Ausdruck nicht von dem französischen Wort
M.  coi>et“ == der Jüngere her, sondern er ist aus den An¬
fangsbuchstaben der Worte konstitutionell und demokratisch
(fa Jje) zusammengesetzt und bezeichnet-die Angehörigen der
llnksliberalen russischen Partei . Duma heißt wörtlich über¬
setzt: Rat . Bei den ältesten russischen Kirsten bildeten die
Spitzen chrer Gefolgschaft, -die Bojaren, den Rat ; er bestand
ms zu den Zeiten Peters des Großen ; von -da an entschieden
die Zaren m -allen Staatsangelegenheiten selbstherrlich cAuto-

^L 1?05  ^ atr i>as  Wort Duma aufs neue staars-
erIct'tl84  in der Reichsduma, womit die

nrfstsche Volksvertretung, der russische Reichstag, bezeichnet

* Montabaur , 4. Juli . Wieder einw^
deutsche Volk einen Opfertag vor sich und hm
fernen deutschen Brüdern im Feld für die
Landesverteidigung zu danken . Und zwar
um den wichtigsten Zweig der Liebesgabentätiok^
um die Lesestoffoersorgung unserer braven Tr»̂ '
diesem gänzlichen Abgetrenntsein unserer Feld̂ l
der Heimat , ist das Buch noch das einzige
Erholung , Zerstreuung und Vergessen der blutt»?
wart zu bringen . Und dieses ' Bedürfnis tm**yrnnrimn tff fn ^ ‘UUJ
Ehrung ist so ungeheuer groß , daß wir alle BmLdie vielen tmifpnh _ _

werk

he melen tcmfenö Wünsche nach Büchern zu £
Jeder Daheimgebliebene wird es darum für sein.
Pflicht erachten sein Scherflein zu diesem Liebe«
zutragen . ”

§ Montabaur , 4. Juli . (Besserung der Kali
tzrsung ). Die „Köln Ztg ." erfährt , daß nunmT
Zweck der Kohlenförderung Maßnahmen getroste»
die eine erhebliche Besserung der Kohlenversorgwe
den nächsten Winter erwarten lassen.

8 G r e n z h a u se n . Am 4. Juli begeht Herr Lie
Berg  und seine Frau Klara geb. Jäger da«
Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar ist 81
bilarin 73 Jahre alt , beide noch rüstig. '

die

Grasversteigerung.
Am Freitag, 8. Fall, mittag; I
wird die diesjährige Grasnutzung von der 15
großen Wiese in Marienhanfen im Distrikt „Sa
tal " an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Welfchneudorf , den 3. Juli 1917.

Gebr . ßaney . j

Uchiiß.WeiMiV
Im Aufträge des Rachlatzpflegers R -chtsa «^

0r. Wentrup werde ich das zum Nachlasse der Stz

Schwaben gegen Briten.
Es war mali wieder an üer Zeit. zu erkunden, ob die bis¬

her uifferm Abschnitt g-sgenübevlieigenbeDivision noch da
-war oder ob sich mitüerwe.l« eine andere Division dort emre-
Nlstet yatte. »Ich werbe schone.nen Engländer einoringen",
sagt« Bizefei-dwebel Vergold aus Stuttgart  der
Palroulllenflihrer der 7. Kompagnie eines Würltemberaischen
2MMer :e-R«-giments, als man ihm hiervon Mitteilung

Seitdem ging er Nacht für Nacht auf Patrouille , einmal
-am Abench em anderes Mal um Mitternacht, dann wieder
am Mhen Morgen, aber meistens kam er durchnäßt und
mit Lehm bes-chmiert mit seiner Mannschaft zurück, ohne einen
Engländer gesehen zu haben. Die englischen Patrouillen
bleiben^ °°r, bei schlechtem Wetter zu Hause zu

Am 15. Dezember 1916 hatte er sich vor Tagesgrauen
wieder ans den Wog gemacht, lautlos schlich er sich mit seiner
PatrouilleNmannschafl an die feindliche Slellung heran und
ju}ou mar er ihr näher als der eigenen.

Da kam vom linken Flügelmann her, von Mann zu Mann
weiter geflüstert, die Meldung: „In der linken Flanke eine
englische Patrouille ." sofort gab Vergold den Befehl, nach
llnks ernzuschwenken, und lautlos, wie Indianer auf dem
Kriegspf-ad, nahm die Patrouille im Kriechen die Front gegen
^ Engländer . Alle lagen da. den Finger am Abzu^ die
Handgranate wurfbereit. Sorglos kamen die Engländer bis
auf 25 Meter heran , sie stutzten, und im selben Augenblick
kommandrerte Vergold: „Feuer !" Pistolen- und Gewehr-
lchusfe knrchten, Handgranoien flogen den Engländern ent-
gegen. Diese warfen sich hin und versuchten, sich mit Pistole
und Handgranare zu wehren. Ein kurzer Kampf, dann:
„Auf, mansch, morsch!" und drauf aus die Engländer . Alle
lagen d-a, blieben liegen-. Einer davon war to-t, die beiden
anderen wurden zurückgeschafft, ein verwundeter junger Offi¬
zier und em alter verwundeter Korporal -mit vielen Auszeich¬
nungen bildeten d-ie reberüde Beute der tapferen &d)m
tkvte  gaben-wertvolle Ausschlüsse über den Feind uns gegen-

^ ^ old. der sich schon früher wiederholt ausgezeichnat
^ dm schweren Kämpfen vom November
emer der Tapfersten war, wurde für -diese glävzende Tat mit

unil  dn Soldvnen Mtlitär -Ver-ü-ienist̂Medmlle -belohnt.

le« te Amlsgerichtsrat Fe « « er v. Fenuebel
gehörende Hansinventar in deren Wohnung zu »
tabaur , Gelbachstraße,

am Lieortag. denI». Znli 1917,
9 Uhr vormittags beginnend,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. '
Unter anderem kommt zum Verkauf:

Mehrere Schränke, Spiegel , Sessel, A
C Oeserr, Uhren, Barometer , Teppiche, Bl,

ständer, Kommoden, diverse Glas - u. Porz
sachen, Fenstervorhänge , Messer, Gabeln,
einrichtung, Lampen, Kochtöpfe, Bilder,
kragen, Kleidungsstücke, Betten , Vasen,
sachen, Figuren , 1 Kochherd, Decken, Ki
Waschbütten, ein Vorrat Kohlen u. Holz,
koffer, Glas -, Blech- u. Eisenwaren und
sich sonst im Hause vorfindet.

_Siegmund , Gerichtsvollzieh
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Die neuen, vom August 1917 bis einschließlich Jar.il
1918 gültigen Seifenkarte » werden in den nächst
Tagen in unserer Druckerei hergestellt und wollen *
Ihren Bedarf uns baldgefl. angeben.

Kreisblatt -Drnckerei Montabaur.

Ein .sprungfähiger

Lahn-Bulle

K Ein schöner junger

ieitslher SchWiilii,
5 Monate alt (Rüde ), steht
zu verkaufen bei Feldhüter
Wingender in Wirges.

Kür

fleißige junge Fra«
sucht.

U-Boot-Soeade.
Bisher nachgewiesen . . . . Mark 8283 .51

Spende der Gemeinde Freilingen 100 .—

0 t , . Sa . Mk. 8383 .51
Dies bescheinigt mrt Dank

Die Sammelstelle des Unterwesterwaldkreises:
Kreisblatt -Redaktion Montabaur.

tzume
Mit 18 NM « »-»«Mil fflfniiritni

zu verkaufen.
Großer Markt 82.

R -schimfiirik
Fss. Dli-, Montgbm.

2 LegehihmrEin gut erhaltener, schwer-

Kuhwage«
Wos ^ Ge'fchäftsst I <̂ purwag -n) st-ht zu

? ° » ««»^ schästsstelle des Kreisblattes in Montabaur
feute 8383 Mk . 51 Pfg ., buchstäblich Acht Tausend
drechundert und drei und achtzig Mark 51 Pfq . aus
Sammlung für U-Boot-Spende erhalten zu haben be¬
scheinigt J

Montabaur, den 4. Juli 1917.
Schrodt,  Kreissekretär.

Gut erhaltener

Kuhwageu
zu verkaufen. Pet . Bieren-
feld , Moschheim.

steht zum Verkauf bei Ge - 1 und 2-Liter , für Br
schwift. Ludwig in Herfch- Maschinen, sind wieder
bach (Westerwald). sLager.

fieünann Stsra
Montabaur.

kaufen bei H -i « rich £>& ]
Stellmacher, Caan.

Braver 3uage

Gebrauchte»

Kaftenkochose«
zu kaufen gesucht.

Burgstratze 1^
als Hansdnrsche sofort ge¬
sucht.:

Hotel Schlemmer.
I^ abe ein männl . u . weibl^ Kaninchen (beide
alt ) zu verkaufen . Bahnhof-
straße 32.
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